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«allgemeine taftifdje «Berne tf unge n. Sffienn ble

gclcblenfiübungen belcbtenb fein unb ben (Srnftfäden natje fom»

men foUen, fo ift ein rufjiger SBerlauf Jpauptcrfotbetnif). (Sine

©efcctjUatbcft, blc In Sffiirflldjfelt »iele ©tunben In Slnfprudj
nimmt, foU bei bett Uebungen nidjt In wenigen SWinuten abge»

tban werben Wcdctt. CS« muf) Seit oorbanben fein, bie eigenen

©Upoftliottcn ju treffen unb in aUen ©6tall« audj burdjju«
füfjrcn.

Weue ©tedungen muffen »om ®egner ridjtig befefet werben

fönnen.

©a« geuet mufj tefpectitt wetben unb läfjt pdj fjieraud am
beften ba« militärifdje Sßerftänbnijj ber gübrer beurtbeiten.

©edungen muffen, audj »bne Slßaffenrofrfung, benüfet werben,

abet etft fm wltffamen geuetbetefdj unb audj bann obne Wadj»

tljcfl füc bie Dffcnpoe.

Smtitct ftnb bie geuerbiftanjen abjufajäfeen unb ba« Slbfefjen

ju ftetten.

©djufjjabl, Sfclobjeft unb ©tftanj ift ftet« oon ben gübrern
anjugeben; baburdj fann ofe wentge »orrätljlge SWunltion auf
ble »etfdjiebencn ©cfedjtämotnente rtcbtfg »ertbeilt werben.

gernfaloen fönnen bl« auf 1000 SW. abgegeben wetben, wa«

namenilldj »on gefdjloffenen Slbtbeilungen ju betüdpdjtigen ifi.
Su grcfje Sluebebnung bet geuetfront mufj möglidjft oertnfe»

ben werben, um pdj bfe nöttjige ©efedjtälraft unb Wcfetoen ju
erbalten.

©ie Slrtlderie wirb immer »on ber junädjft ftebenben Sruppen»

abtljeilung gcfdjüfet.

Sil« Sufdjauer tfjeit n eb menbe Dffijiere. Sn
golge Slnorbnung bet Dfpjierägefedfdjaft bet ©labt Stuetn baben

biejenigen Dfpjiete, wetdje biefe gelbübung alä Sufdjauet bc»

fudjen woden, pdj tedjtjcltfg bei §tn. SWajot ©ugen SBäbet In

Sujern anjumclben, ber ben Slngemclbcten bfe nötfjigen «Wittfjcl»

lungen madjen wirb.
©em (Stjef tiefet Dfpjietäabtbeilung ftnb »on ©efte ber ©e»

tafdjemcnt«»Äommanbanten ade SBefeble unb Slnorbnungen Immer

fofort mltjutbeften, oer bann ben frclrofdig tbeflncbmenben Dfft»
jieren baoon Äenntnig gtbt unb Ifjnen geeignete Slufftedung«»
pläfee anweist.

Senue : <$l»ilflcibung unb al« Slbjefdjcn eine roeifj unb

rottje Wofctte.

DfPjiere, Unterofpjiere unb ©olbaten ©ie un« beoorfiebcnbe

gelbübung, bei ber bie «Weiften »on (Sudj jum erften «Wal in
gröfjerm Sruppenoerbänbe unb mft anbetn «ffinffngattungcn
atbeften wetben, beabftajtige Id) In efnet bem witflldjen gelb«

bienfte möglidjft nabefommenben SBeife burdjjufübten.
©8 wirb (Sud) bei biefen audj einfadjen unb furjen gelbübun»

gen nfdjt an Slnftrengungen unb jeltwelfen (Sntbebrungen fetjtert.

3dj boffe aber, Sljr aUe werbet jeigen, bafj 3ljr fm ©tanbe

felb, foldje mit ftarlcm SDJuttje ju ertragen, bafj audj fern ber

Äafetne bte ©(«jfplin fn (Suern Wefbcn fft unb man fm ©rnft»
fade »od unb ganj auf ©udj jäblen barf.

Sujern,ben 15. ©eptember 1879.
©a« ©etafdjcment«commanbo: Sl. ® e f fs b ü « I e r, Dberfllt.

©ommanb. be« 15. 3nf.»Wcgfment«.

— (©erSabteäberfdjt ber aargauffdjen «W l«

lltärblreftton pro 187 8) fonftatitt, baft bie SSetood«

ftänbigung be« Dfpjletäfotp« ftetäfort ©ebwferigfeltcn biete, ©ie.
fiatte SBelaftung be« Äanton« mit ©pejialwaffen entjiebt bet

Snfanterie »iele Seute, weldje pdj ju Dfpjieren eignen würben;
ebenfo fdjeut pdj ber »ermebrten ©Ienftjeit wegen SWandjer, wet«

djer fonft SBefäblgung uttb Wclgung jur SBefleibung efner Dfff«
jleräftede bätte, »or einer foldjen SBeförberung, unb audj bie «fiel«

gung unferet Dfpjfere, namentlidj in ben fubattetnen ©raren,
übet ba« gefefelldje Sllter bfnau« im Sluäjug ober in ber Sanb»

webt fortjubienen, jefgt paj nur au«nabm«roeffe, obgleidj blc 2Je=

treffenben burdj bfe SWIlltärblteftlon jcwcilen befonber« baju auf»

geforbert werben; fo erffärten ftdj »on 12 ©nbe 1878 jum
Uebertritt in bie Sanbwebr bercdjligten Dfpjiete füt fteiwidfge
gottfefeung be« ©fenfte« nut 3.

©fe SWtlitärfteuet, auf ©runblage bc« elbgenöfpfdjen ®efcfee«

bejogen, ergab gr. 120,918. 96, wäljrenb nadj bem fantonaten

®efefee Im SBotjatjr (1877) gr. 155,815 bejegen würben, alfo

ca. 35,(100 gr. weniger.
©er Äantcn jäljlt 179 freiwillige ©djfefjtHrefne; baoon fjatten

pdj 159 um ben SBunbeäbeltrag beroorben, roooon 157 benfelben
mit gr. 13,137. 30 erbielten. gür ba« SWIlttärrocfcn gab ber

Slargau au« gr. 233,181 unb naljm ein gt. 216,827.
— (©etSlu«matfdj oonSlttotf übergngcl.

berg unb ben©utenenpafj »on bet 3. Wcftu«
tenfdjute ber VIII. ©t» f ff on) (ft unter Seitung bc«

#etrn Dbetften SBielanb glüdttdj auägefübtt wotben.
SBie eine ©otrefponbenj bet „Weuen ®latnet Seitung" be«

tldjtet, war ter breitägigen, febr gelungenen Uebung folgenbe

Slnnabme ju ®tunbe gelegt:
©tn feinblidje« Sotp« bat ble füblidje Sllpenfette übetfdjtttten

unb bringt burdj ba« Weufjtbal »ot. ©a« ©djul>S8atafdon er»

tjält ben SBefebl, ben geinb In ber redjten glanfe anjugreifen,
wäbtenb eine anbete Stuppenabttjellung »om ©djädjennjale bem

©egnet fn bfe linfe glanfe fädt.
©ct «Warfdj rourbe am greftag angetreten, ju »oder SBefrlebl»

gung auägefüljtt unb fm Älofter ©ngelberg Äantonnement bejo«

gen ; am ©amftag ®efedjt«übung unb ©onntag tel Sage«grauen
SBorrüden über Bfe ©urenen. ,,©a« SBilb jeigte nun einen ftar«

fen Äontraft. ©amftag nodj auf ftaubtget Santftrafje, ben ©tralj»
len bet ©onne au«gcfefet, — beute auf ben ©djnccfelbctn bet

©utenen. ®cgen 6 Übt Slbenb« wat ber Slbftfeg »bne frgenb

weldjen Unfad oorüber unb erreidjte man Slttlngbaufen. 3n
Slltorf felber würbe nodj flott unb guten SWutlj« elnmarfdjlrt."

$erfd)iefaeiteg.
— (8uft»Sßentilatfon In ber «WiHtär»®e<

f u n b b e i t « p f l e g e.) ©er „Äamerab" fdjrcibt barüber gel»

genbe«:

Sn bem »on griebridj «Befe berati«gegebenen öfterreidjifdjen
SBolfefatenbcr pro 1880 pnben wir au« ber geber bc« Dr. ©ridj
Surfe bfe folgenben SBemerfungen, weldje al« geltene 8cben«regeln

tn jeber Äaferne auf ba« ®ewlffenbaftefie befotgt werben fodten:
„©in au«gejeiajneter Slrjt, beffen SBorten wir unbebingt SBer»

trauen fdjenfen muffen/ ^eifjt e« in ber längeren SlbHanblung,

„emppebtt baä ©djlafcn bei offenen genftern."
SWan glaube übrigen« nidjt, bap bfe« etwa efne „©ntbedung"

ber lefeten Seit fei. ©djon SBenjamln gtattflln bat «n ben be«

rübmten SBiener Slrjt 3ngenboufj folgenbe Stilen geridjtet: „Sdj
fdjlafe bei offenem genfler, weil idj oon bem S?orurlcjefIc luft»
fdjeuer Scute, wetdje frifdje Suft fürdjten, wie man in ber Jpunb««

wutb frifdje« Sffiaffer fürdjtet, jurüdgcfommcn unb burdj ©rfab»

rung ju ber Ueberjeugung gelangt bin, baß bie äußere Suft, felbft

wenn fte Tatt unb feudjt ift, nie fo ungefunb fetn fann, wie bie

fdjon wicberbolt eingeatmete unb nidjt erneuerte Slmmcrluft;
Ijalten bie Slerjie bereit« bei «Boden unb gleber frifdje füble Suft

für bcllfam, fo fommt man oledeidjt in ein ober jroei 3abrbun»
berten adgemein ju ber Slnpdjt, bafj fte audj für ©cfunbe nidjt
fdjäblfdj ift." Um befonberä ben luflfdjeuen SWüttern efne alte

luftfreunblldje Urfunbe unb jwar au« ber geber eine« einfügen

8lcbling«fdjrlftftedct« ber ©amenwtlt cntgegenjubalten, fo fdjrlcb

3ean «Baul In feiner „Seoana" (©apitel: „Uebet ble Pbbftfdje

©rjiebung"): „. unb bennodj glauben blc SWütter, ein btei»

fjig SRinuten lang Inä offene genftet geftedte« itfnb böte au« bet

©tabt, blc fclbet nnt ein größere« Simmer ift, fdjon fo »ici
ätljetifdjcn v.tbcm, als c« nötbig tjat, um 23'/2 ©tunben »od

©tubenluft abjufdjlämmen unb ju felben. ©rinnert benn feine

pdj bei Ibrer Suftfdjeu baß pc im clenbcflen £>crbftrocttcr, bc«

Ärlcgc« roegen, brel Sage lang mit ibrem SBodjenfinbe im SBagen

burdj lauter freie Suft gcfafjren, obne ©djaben ju neljmen —
Äönntc benn fein ©djtibefünftlcr ben SWüttern einet ©tabt burdj

pdjtbare ©arftedung ber ©iftluftarten ©Inn füt blc §immel«luft
beibtingen, um pe »on bet ©orglcftgfclt über ba« einjige un«

ftdjtbare unb Immet wlrfenbe ©lement ju entwöbnen? I" Sut
fadjmämüfdjen Siteratur übergebenb pnben wfr fn be« clafpfajen

SSeteranen ©ttometjer „ ©tlnnetungen au« bem Seben eint« beut«
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Allgemeine taktische Bemerkungen. Wenn ole

Fcltdtenstübungen belehrend sein und den Ernstfällen nahe kommcn

sollen, so ist ein ruhiger Verlauf Haupterfvideiniß. Eine

Gefrchlearbcit, dte tn Wirklichkeit »tele Stunden tn Anspruch
ntmmt, soll bei den Uebungen nicht tn wenigen Minuten abgethan

wcrden wollen. Eê muß Zett vorhanden sctn, dte eigenen

Dispositionen zu treffen und in allen Détails auch durchzuführen.

Ncue Stellungen müssen »om Gegner richtig besetzt werden

können.

DaS Feucr muß rcspectirt werden und läßt sich hieraus am
besten da« militärische Verständniß der Führcr beurihcilen.

Deckungen müssen, auch vhne Waffenwirkung, benutzt werden,

aber erst tm wirksamen Fcuerberetch und auch dann ohne Nachtheil

für die Offensive.

Immcr sind die Feuerdistanzen abzuschätzen und das Absehen

zu stcllen.

Schußzahl, Zielobjekt und Distanz tst stet« »on den Führern

anzugeben; dadurch kann vie wenige vorräihige Munttion auf
dte verschiedenen Gcfcchtsvromente richtig »erthctlt wcrden.

Fernsalven können bis auf 1000 M. abgegeben «erden, wa«

namentlich von geschlossenen Abthetlungen zu berücksichtigen ist.
Zu große Ausdehnung der Feuerfront muß möglichst vermieden

werden, um sich die nölhtge Gefechtskraft und Reserven zu
erhalten.

Die Artillerie wtrd Immer von der zunächst stehenden

Truppenabtheilung geschützt.

Als Zuschauer theil n eh me nde Offiztere, Jn
Folge Anordnung der Ofsiziersgesellschaft der Stadt Lniern haben

diejenigen Offiziere, welche diese Feldübung als Zuschauer

besuchen wollen, sich rechtzeitig bei Hrn. Major Eugen Wäber in

Luzcrn anzumclden, der den Angemeldeten die nöthigen Mittheilungen

machen wird.
Dem Chef dieser OffizterSabtheilung sind von Seite der De-

taschcmcniê-Kommandanten alle Befchle und Anordnungen immer

sofort mitzutheilen, der dann den freiwillig thetlnchmenden
Ofsizieren davon Kenntniß gibt und ihncn geeignete Aufstellungsplätze

anweist.

Tenue: CiMlcidung und als Abzeiche» eine weiß und

rothe Rosette.

Ofsiziere, Unteroffiziere und Soldaten Die uns bevorstehende

Feldübung, bet der die Meisten von Euch zum ersten Mal in

gröherm Truppenverbände und mit andern Waffengattungen
arbeiten werdcn, beabsichtige ich in einer dem wirklichen
Felddienst« möglichst nahekommenden Weise durchzuführen.

ES wird Euch bet diesen auch einfachen und kurzen Feldübungen

nicht an Anstrengungen und zettwetsen Entbehrungen fehlen.
Ich hoffe aber, Ihr alle werdet zeigen, daß Ihr tm Stande

seid, solche mtt starkem Muthe zu ertragen, daß auch fern dcr

Kaserne die Disziplin in Euern Rethen tst und man tm Ernstsalle

voll und ganz auf Euch zählen darf.

Luzern,den IS. September 1879.
Das DeraschemenlScommando: A. G etß h K S le r, Oberstlt.

Command, de« 15. Jnf.-RegtmeniS.

— (DerJahre«bertcht der aargauischen Mi-
lttärdirektion pro 1873) konstatirt. daß die

Vervollständigung des Offizierskorps stetsfort Schwierigkeiten biete. Die,
starke Belastung des KantonS mit Spezialwaffen entzieht der

Infanterie »ieie Leute, welche sich zu Offizieren eignen würden z

ebenso scheut sich der vermehrten Dienstzeit wegen Mancher, welcher

sonst Befähigung und Neigung zur Bekleidung einer Ofsi-
zterSstelle hätte, vor etner solchen Beförderung, und auch die Nci-
gung unserer Offiztere, namcntlich in den subalternen Graden,
über das gesetzliche Aiter hinaus im AuSzug oder In der Landwehr

fortzudtcnen, zcigt sich nur ausnahmsweise, obgleich die

Betreffenden durch die Militärdtrektton jeweilen besonders dazu

aufgefordert werdcn; so erklärten stch von 12 Ende 1878 zum
Uebertritt in die Landwehr berechtigten Ofsiziere für freiwillige
Fortsetzung des Dienste« nur 3.

Die Mtlttärsteucr, auf Grundlage de« eidgenössischen Gesetze«

bczogcn, ergab Fr. 120,913. 96, während nach dcm kantonalen

Gesetze im Vorjahr (1377) Fr. 155,815 bezogen wurden, also

ca. 35,000 Fr. weniger.
Dcr Kanton zählt 179 freiwillige Schießvereine; davon haben

sich 159 um dcn Bundesbettrag beworben, wovon 157 denselben

mit Fr. 13,137. 30 erhielten. Für da« Militärwesen gab der

Aargau au« Fr. 233,181 und nahm cin Fr. 216,827.
— (Der Auêmarsch von Altorf übcrEngcl,

berg und den Surenenpaß »on der 3. Rekruten
s ch u l e der VI II. D t v i sion) tst unter Leitung des

Herrn Obersten Wieland glücklich ausgeführt worden.

Wie eine Correfpondenz der „Neuen Glarner Zeitung«
berichtet war der dreitägigen, sehr gelungenen Uebung folgende

Annahme zu Grunde gelegt:
Etn feindliches Corp« hat dte südliche Alpenkette überschritten

und dringt durch da« Ncußthal vor. Da« Schul-Batatllon
erhält den Befehl, den Fcind in der rechici, Flanke anzugreifen,

während etne andere Truppenablhetlung »om Schächenthale dem

Gegner in dte ltnke Flanke fällt.
Der Marsch wurde am Freitag angetreten, zu »oller Befriedigung

ausgeführt und im Kloster Engclberg Kantonnement bezogen

; am Samstag Gefechtsübung und Sonntag tet Tagesgraucn
Vorrücken über die Surcnen. „DaS Bild zeigte nun etncn starken

Kontrast. Samstag noch auf staubiger Landstraße, den Strahlen

der Sonne ausgesetzt, — heute auf den Schnccfcldcrn der

Surenen. Gcgen 6 Uhr Abends war der Abstieg vhne irgcnd
welchen Unfall vorüber und erreichte man Atitnghaufen. Jn
Altorf selber wurde noch flott und gutcn Muths ctnmarschtrt."

Verschiedenes.
— (Lust-Ventilation tn der Mtlttär-Ge-

sundhcttSpflege,) Der „Kamerad" schreibt darüber

Folgendes :

Jn dem »on Fricdrich Petz herausgegebenen österreichischen

Volkskalendcr pro 1880 sinden wir aus dcr Feder de« vr. Erich

Jurie dic folgenden Bemerkungen, wclche als goldene Lebensregeln

tn jeder Kaserne auf da« Gewissenhafteste befolgt werden sollten:

„Ein ausgezeichneter Arzt, dessen Worten wtr unbedingt
Vertrauen scheuten muffen/ heißl es in der längeren Abhandlung,

„empfiehlt da« Schlafen bei offenen Fenstern."

Man glaube übrigen« nicht, daß die« etwa etne „Entdeckung"
der letzten Zett sei. Schon Benjamin Franklin hat an den be,

rühmlen Wiener Arzt Jngenhouß fvlgende Zeilen gerichtet: „Ich
schlafe bet offenem Fenster, weil ich von dem Voruriheilc luft-
schcucr Leute, welchc frische Luft fürchten, wte man in der Hundswuth

frische« Wasser fürchiet, zurückgekommen und durch Erfahrung

zu der Ueberzeugung gelangt bin, daß die äußere Luft, selbst

wenn sie kalt und feucht ist, nie so ungcsund sein kann, wie die

schon wiederholt cingeathmete und nicht erneuerte Ztmmcrluft;
halten dte Aerzte bereit« bei Pocken und Fieber frische kühle Luft
für heilsam, so kommt man vielleicht in ein oder zwci Jahrhunderten

allgemein zu der Ansicht, daß sie auch für Gesunde nicht

schädlich ist." Um besonders den luflscheucn Müttern eine alte

luftfreundliche Urkunde und zwar au« dcr Feder eine« einstigen

Lieblingsschriftstellers der Damenwelt cntgcgenzuhaltcn, so schrieb

Jean Paul in seiner „Lcvana" (Capitel: „Ueber die Physische

Erziehung") : „. und dennoch glauben dtc Müttcr, cin dreißig

Minuten lang ins offene Fenster gcflcllicS Kind hole aus dcr

Stadt, dtc selber nur ein größeres Zimmer ist, schon so viel
ätherischen «thcm, als eê nöthig hat, um 23'/ü Slunden »oll

Grubenluft abzuschlämmen und zu seihen. Erinnert denn keine

sich bei ihrer Luftschcu daß sie im elendesten Hcrbstwcticr, des

Krieges wegen, drci Tage lang mit ihrem Wochentinee im Wagen

durch lauter freie Luft gefahren, ohne Schaden zu nehmen? —
Könnte denn kein Scheidckünstlcr dcn Müttern ciner Stadt durch

sichtbare Darstellung dcr Giftluftartcn Sinn für dic Htmmelsluft

beibringen, um sie von dcr Sorglcsigkcit übcr das einzige

unsichtbare und tmmcr wirkende Element zu entwöhnen?!" Zur
fachmännischen Literatur übergehend finden wir in de« classischen

Veteranen Stromeyer „ Erinnerungen au« dem Leben eines deut-
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fdjen Sltjte«" unter ter öefdjrclbuttg ber bannöoerfdjcn «Keifen»

fjfcrnen unb bc« Seben« batitt folgenbe SUilttljellung: ,,©a«
©cblafcn bei cjfenett genftern, obgleidj c« nie befoblcn würbe,
fam febr balc In Uebung ; juerft pngen c« blc munteren 35gcr
an, bann bte Stifantcrilien, jttlcfet ble Slrtillerlftcn."

SBenn'« immer beißt, „tle Sletjte* oetböten c« ja felbft, fo

lefen roir »lelmcbt in Dr. ©anbei«' im Slufträge be« beutfdjen
SBeteine« für Wcfunfcfjc (t«pflege betau«gcgebenen Satjtbudje, baß

»IeleSletjte pdj neuerbing« bafüt au«gefptodjen Ijaben, baß man
Wadjt« im ©djlafjlmmet ba« genftet ganj obet tbeltweife offen

laffen fod. ©benfo bat pdj'« bie «Bettcnfofet'fdjc ©djufe beteit«

angelegen fein laffen, butdj ftatiftifdje ©rbebungen nadjjuweifen,
wie febt ba« ^ilft. 3m ©traßbutget Sejtrf«gefängniffe ftedte

Dr. Ärieger feft, baß nadjbem man blc ©efangenen audj wäb»

tenb bc« gtoftwettci« bei offenem genftet fdjtafen gclaffen, bie

Sabl ber Äranfentage »on jeljn bl« fiebjetjn auf anbcrtbalb «pro»

jent betabgegangen unb namentlidj wenig Äatarrbe »orgefommen

feien. 8lu«orüdlldj audj erflärte ©anbei«, baß blc «Jtadjtluft an

unb für ftdj feine gefäbrlidjcn ©Igenfdjaften, wie man früber

glaubte, beftfee unb ba« ©inatljmen füblerSuft nidjt fdjäblldj fcl.

SB«'« bem «Wanne nidjt glauben wid, glaube eS wenigften« einer

grau, ber SWiß gtorence Wlgbtingale, bie ba tetjtt: Wadjtluft ift
blo« Sage«luft weniger SBeleudjtung unb einiget ©rateSffiätme;
fonft ift pc in ©täbten audj bcäljalb juträglidjer, weil pe nidjt
nur fübler, fontern audj ftaubfreicr bleibt unb überblc« ber

©traßcnlärm oerftummt. ©er ©täbter fodte batum ble Seit bc«

Sonnenuntergänge« gat nidjt abwatten fönnen, um ade genftet

ju öffnen ; überbaupt ftnb bie genftet baju ba, baß pe aufge»

madjt, bie Sbütcn bajtt, baß fte jugemadjt wetben. ©etabe ba«

Umgcfcbtte freilidj jelgt bie «Brari« bettenigen, ble pd) »ortäupg

wenigften« fdjon bilettantlfdj mft Süftung befdjäftlgcn; fte laffen

bie genftet ju unb öffnen be Sbüten, butd) bie fie nut ben

ganjen ©unft Ibte« fenftctlofen ©otrlbot« bcrelnbcjieben

SBenn granflfn »on ein bl« jwei 3abrfjunbertcn in ber Su»

fünft fpradj, fo tonnte er ebenfo gut um etn Saljrbunbctt tüd»

roätt« »erweifen, al« ber 3elt, wo'« nodj gar feinen ®fa«feufter«

»erfdjluß in ben SBobnungen gab, roäbrenb ber unfitnbfge SBor»

urtbell«oode tbut, al« bätten fdjon Slbam unb ©oa blnter gern

fterfajeiben gefdjlafcn. Wodj beute trifft man fn altertbümlidjcn
©täbten ©ingeborene, weldje pd) »om ^»örenfagen erinnern, baß

bte genfteröffnungen nur butdj »otgeftedte SBtettet ober oorgefjan»

gene apäute gefdjloffen würben, wo bann ber Sffitnb immer nodj

gebötig bereinblie«, unb ba« muß bie „gute alte Seit" (nfofern

beißen al« es bamal« nodj feine ©ftopbulcfe unb ©ipbtberitl«
gab, weldj' lefetere Jefet ja audj fdjon in ble ungelüfteten «Balaft»

wobnungen bringt. Slngtpdjt« foldjer pd) Ijäufenben Unglüdäfäde

fodte man pdj bodj weniger baläftarrlg wiber bie Weformoorfajläge

bet ©efnnbbeit«lcbtc erweifen, weldje in biefem Sufammenbange

ba« ©djlafett bei offenem genftet al« butdjgrelfeubfte« ©eälnfec»

tion«»SBcrfabren gegen biefe mörbcrlfdjen Älnberfranfbctten foften«

frei, aber „untet ©atantfe be« ©tfolgeä" emppetjlt.

©od, wie Ja befannt, Sag unb Wadjt auf Süftung ber SStn«

nenräume gebalten wetben, fo betonen wit bodj ba« ©djlafen bei

offenem genftet bc«balb, wett bie ©djlafjelt ben Slbfdjnitt bilbet,

In weldjem unfer Äötpetleben pdj auefdjiießlidj mft bet ,,®ene»

talfüttetung ber SBtutfäjefben mit Suft" ju befdjäftlgcn beftimmt

ift ober wie idj'«, »iedeidjt etwa« äberfajwänglldj auäbrüdte:

in roeldjem blc SBIutfdjelben ifjre Suflbodjjelt begeben — »orau««

gefefet, baß wir Ibnen „Seben«luft" (3ean SBaut nennt'« fogar

ajitnmeläluft) jufüfjren. ©rmangeln pe aber biefer 3ufubr, fo

begeben fte oielmebr Ibr SBegräbnlß unb obne Uebertrelbung nennt

ein fdjwefjerffdjer ®efunbbeft«tefjrcr »iele ©djlafftuben „a3bttjöfe

bc« Äirdjbofe« unb ©räber." gaft ba« »ode ©tfttbefl unfere«

Seben« btingen wft „bie ©cwobnbeit unfere Slmme Wennenben"

tn bfefen Wäumen ju unb bie SSauefnridjtung unfetet SBoljnljäu«

fet, fowie bie tefbige ©ewobnbeit bet ©intbellung unfetet SWtetbä»

täume wefät un« jum ©djlafen ©teden an, beten SBeftfjränfttjclt,

wenn pe nidjt gcfunbbclt«wibtig Witten fod, untet aden Umftän«

ben ergiebige Süftung »erlangt, ©a ble gefürdjtete ©tfättung
Immer nur unfer ajautotgan, nidjt abet unfer 9ltbmung«»rflan
treffen fann, fo müjfen wir bem lefeteren ju Siebe erftere* „ju

SWatfte tragen", wobei wir'« aber unter ben biscreten unb com«

forlablcn SBerbältniffen bc« ©djlafjimmer« in ber £atib baben,
im« fo warm tote nur immer jujitbeden unb cinjufjüUen. SBet

pdj otet, rote befonber« Ijäupg, beut fdjlafenbcn Äinbe ble Wel»

gung, fidj blo«ju!egcn naajfagt, fptidjt ein teinc« SBoittttljelt au«,
ba« et bei nut einmaligem wltflldjen «Brobttcn wfcctlegt pnben
wütbe; nut wenn'« fbnen ju beiß wftb, beden pdj bfe Äinber
auf. „D, fn metnet ©djlafftube fteben blc genftet ben ganjen
Sag auf" — mft bfefem fm SBtuftton geäußerten SBefenntniß
glauben nidjt wenige fid) al« fiuftfreunbe »om reinfien Sffiaffer

ju erfennen ju geben, ©od id) blc ©ebulb bc« Sefet« mit einer
Sffilbetlcgung nodj etmüben, ober tarf fdj mfdj auf bfe grage
befdjränfen: SBütbe id) meinen nädjtltdjen ©utft löfdjcn wenn
fdj ben ganjen Sag übet frifdje« SBaffct ftefjen bätte, ba« fdj
abet Slbenb« ausgieße V

@o »Iel wlt wiffen, bat ba« fdjon oft geforbette ©djlafen bet
offenen genftetn In bet Sltmee bffltjer nodj febt wenig Slnbänger
gefunben. 3« einem ©cnctalate, bei bem bie bort berrfdjenben
Wcgeln bet „SBentllatfon" ju einer Slrt (Sfjaraftcriftifon gewotben
ftnb, ijl jwat ble SSentflatfon bet ©djlaftäume al« „©ommet»
unb SBititcr»aSentlIatlon" mit großer ©enauigfeit tegtementttt,
abet bte füt ben Sffiintet berechnete Süftung Ift nodj tmmet wenig
genug au«g(eblg. ©« Ift bott füt ben SBtntet »otgefdjtlcbcn, baß
an jebem jwetten genfier ein äußerer unterer unb ein innerer
oberer glügel fo weit ju öffnen ffnb, baß ein etwa l1/» Sod
ftärfe« Jpoljftüd jroifdjen genftcrffügel unb genfterfreuj elngefdjobcn
werben fann. ©elbft bfefe minimale SBentllatlon Ift ftdjer beffer
al« gar feine, weldj' lefetere (Sepffogenljett (nämlid) bet Wadjt
gar nidjt ju »cntllircn) tn aden übrigen ®eneral»6ommanben
eingeführt ift.

@« roäre nfrgenb« leidjter, al« in ben Äafernen ble SBortljelle
bc« ©djlafen« bti offenen genftern auf ba« ©ingebenbfte ju con«
ftatlrcn ba pdj tjtct am leldjteftcn SBerglcldje anfteden laffen.
Unb bei ber übergroßen SWorbitität in unferer Slrmee ift e« gc»

wiß eine boppelt bellige «Dflldjt Jebe« SBorgefefeten, ade «Wittel

ju fudjen unb ju oerfudjen, um blefelbe ju »errlngern.
©efabr ift bei btefem SBerfudje abfolut nidjt »orbanben, unb

ein SBortbcit wirb baburdj gewiß erreidjt, ber beim ©olbaten
außcrorbcntlidj in'« ©eroidjt fällt, nämlidj bie SlMjärtung gegen
SBItterung«»©tnflüffe. ©8 gibt genug Dfpjiere tn bet Sltmee,
blc ©ommet unb SBlntet bet offenen genftern fdjtafen, bfe alfo
lebenbc SBeifpiele »on ber Wüfelidjfelt bfefet ©efunbbeftSteget ftnb.
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schcr, Aizics' »»tcr der Beschreibung dcr hannöverschcn Welsen-

k/iscrue,, und des Lebens darin folgende Mittheilung: „DaS
Schlafe» bei offenen Fenstern, obgleich cS nie befohlen wurde,
kam sebr bald tn Ucbung; zuerst singen cS die munlcren Jäger
an, dann dte Infanteristen, zuletzt dte Artilleristen."

Wenn'S immcr hcißl, „die Aerzte' verböten cS ja selbst, so

lesen wtr viclmchr in Dr. Sanders' im Aufiragc dcS deutschen

BcreincS sür Gesundheitspflege herausgegebenen Jahrbuche, daß

viele Aerzte sich ncucidingS dafür auSgcsprochen haben, daß man
NachtS im Schlafzimmer da« Fenster ganz oder theilweise offen

lasten soll. Ebenso hat sich'S dte Pettcnkofer'schc Schule bereits

angelegen sein lassen, durch staiisttschc Erhebungcn nachzuweisen,
wie schr da« hilft. Im Straßburger Bezirksgefängnisse stellte

Or. Kricgcr fest, daß nachdcm man die Gcfangcncn auch wäh-
rend dcê Frostwelters bei offenem Fenster schlafen gelassen, die

Zahl der Krankentage vvn zehn bis siebzehn auf anderthalb Prozent

herabgegangen und namentlich wenig Katarrhe vorgekommen

seien. Ausdrücklich auch erklärte Sanders, daß die Nachtlust an

und für sich keine gefährlichen Eigenschaften, wie man frühcr
glaubte, besitze und das Einathmen kühler Luft nicht schädlich sei.

Wer'S dcm Mannc nicht glauben will, glaube e« wenigstens cincr

Frau, der Miß Florence Nighiingale, die da lehr, : Nachtluft tst

blos Tagesluft weniger Beleuchtung und einiger Grade Wärme;
sonst ist sie in Städte» auch deshalb zuiräglicher, wcil sie ntcht

nur kühler, sondcrn auch staubfreier dlctbt und überdtcS der

Straßcnlärm verstummt. Der Städter sollte darum dte Zett des

Sonnenunterganges gar »icht abwarten können, um alle Fenster

zu öffnen; überhaupt sind die Fenster dazu da, daß sie

aufgemacht, die Thüren dazu, daß sie zugemacht werden. Gerade das

Umgekehrte freilich zeigt dte Praris derjenigen, die sich vorläufig

wenigstens schon dilettantisch mit Lüftung beschäftigen; sie lassen

die Fenster zu und öffnen d e Thüren, durch die sie nur den

ganzen Dunst ihres fensterlosen Corridors hercinbeztehen!

Wenn Franklin von cin bis zwet Jahrhunderten in dcr

Zukunft sprach, so konnte er ebenso gut um etn Jahrhundert
rückwärts verweisen, als der Zeii, wo'S noch gar keinen GlaSfeuster-

verschluß in dcn Wohnungcn gab, währcnd der unkundige Vor-

urthetlsvolle thut, als hätten schon Adam und Eva hinter Fen-

sterscheibcn geschlafen. Noch heute trifft man in alterthümltchen

Städten Eingeborene, wclche sich vom Hörensagen erinnern, daß

die Fensteröffnungen nur durch vorgestellte Bretter odcr vorgehangene

Häute geschlossen wurden, wo dann der Wind immer noch

gehörig hereinblieê, und das muß die .gute alte Zeit" insofern

heißen, als es damals noch keine Skroxhulose und Diphtheritica

gab, welch' lctztcre jetzt ja auch schon in die ungeiüftcten

Palastwohnungen dringt. Angcsichis solcher sich häufenden Unglücksfälle

sollte man sich doch weniger halsstarrig wider die Reformvorschläge

dcr GcfundheitSlchre erwetfen, welche in diesem Zusammenhange

das Schlafen bei offenem Fenster als durchgreifendste« DeSinfec-

tionS-Vcrfahren gcgen diese mörderischen Kinderkrankheiten kostenfrei,

aber „unter Garantie des Erfolges" empfiehlt,

Soll, wte ja bekannt, Tag und Nacht auf Lüftung der Bin-
ncnräume gehalten werden, so betonen wir doch das Schlafen bei

offenem Fenster deshalb, wetl die Schlafzeit den Abschnitt bildet,

in welchem unser Körperleben sich ausschließlich mit der

„Generalfütterung der Blutscheiben mit Luft" zu beschäftigen bestimmt

ist, «der wie ich'«, vielleicht etwa« überschwänglich, ausdrückte:

in welchem die Blutschciben ihre Lusihochzett begehen — vorausgesetzt,

daß wtr thnen „Lebensluft" (Jean Paul nennt'S sogar

Himmelsluft) zuführen. Ermangeln sie aber dieser Zufuhr, so

begehen sie vielmehr ihr Begräbnis, und vhne Uebertreibung nennt

etn schweizerischer GesundheiiSlehrer viele Schlafstuben „Vorhöfe
de« Kirchhofes und Gräber." Fast das »olle Drittheil unseres

Lebens bringen wir „die Gewohnheit unsere Amme Nennenden"

tn diesen Räumen zu und die Baueinrichtung unserer Wohnhäuser,

sowie die leidige Gewohnheit der Eintheilung unserer MtethS-
räume weist un« zum Schlafen Stellen an, deren Beschränktheit,

wenn sie nicht gesundheitswidrig wirken soll, unter allen Umständen

ergiebige Lüftung »erlangt. Da die gefürchtete Erkältung
immer nur unser Hautorgan, nicht aber unser AthmungSvrgcm

treffen kann, so müssen wtr dem letzteren zu Liebe erstere« „zu

Markte tragcn", wobei wir'« aber untcr dci, discretcn und
komfortablen Verhältnissen des Schlafzimmers in der Hand haben,
uns so warm wie nur immcr zuzudecken und einzuhüllen. Wer
sich oder, wte besonder« häusig, dem schlafenden Kinde die

Neigung, sich bloszulegen nachsagt, spricht etn retnc« Vorurtheil au«,
da« cr bct nur einmaligem wirklichen Probtrcn widerlegt sinden
würde; nur wenn'S thnen zu heiß wird, dcckcn sich dte Kinder
auf. ,O, in meiner Schlafstube stehen die Fenster den ganzcn
Tag auf" — mit dicscm im Brustton geäußerten Bekenntniß
glauben ntcht wenige sich als Luftfreunde vom reinsten Wasser
zu erkennen zu geben. Soll ich die Geduld des Leser« mit etner
Widerlegung noch ermüden, oder darf ich mich auf die Frage
beschränken: Würde tch meinen nächtlichen Durst löschen, wenn
ich den ganzen Tag über frische« Wasser stehen hätte, da« ich
aber AbcndS ausgieße ?"

So viel wtr wissen, hat da« schon oft geforderte Schlafen bei
offenen Fenstern in dcr Armce bishcr nvch sehr wenig Anhänger
gefunden. I» einem Generalate, bet dcm die dort herrschenden
Rcgeln der „Ventilation" zu ctner Art Eharaktcrtstikon geworden
sind, ist zwar die Ventilation der Schlafräuuie als „Sommer-
und Winlcr-Venlilation" mit großer Genauigkeit rcglementtrt,
aber die für den Winter berechnete Lüftung ist noch immer wenig
gcnug ausgiebig. Es ist dort für den Winter vorgeschrieben, daß
an jcdcm zweiten Fenster ein äußerer unterer und ein innerer
oberer Flügcl so wcit zu öffnen sind, daß etn etwa 1'/, Zoll
starkes Holzstück zwischen Fensterflügel »nd Fensterkrcuz eingeschoben
wcrden kann. Selbst diese minimale Ventilatici, ist sicher besser
als gar keine, welch' letztere Gepflogenheit (nämlich bei Nacht
gar nicht zu vcnttltrcn) tn allen übrigcn General-Commanden
cingcführt tst.

Es wäre nirgends leichter, als in den Kasernen die Vortheile
dcs Schlafens bei offenen Fenstern auf das Eingehendste zu con-
stattrcn, da sich hier am leichtesten Vergleiche anstellen lassen.
Und bei der übergroßen Morbilità! in unserer Armee ist es

gcwiß cine doppelt heilige Pflicht jedes Vorgesehien, alle Mittel
zu suchen und zu versuchen, um dieselbe zu verringern.

Gefahr ist bei diesem Versuche absolut nicht vorhanden, und
ein Vorthcil wird dadurch gewiß erreicht, der beim Soldaten
außerordentlich tn'S Gewicht fällt, nämlich die Abhärtung gegen
WttterungS-Etnflüsse. Es gtbt genug Ofsiziere in der Armce,
die Sommer und Winter bet offenen Fenstern schlafen, die also
lebende Beispiele von der Nützlichkeit dieser GesundhettSregel sind,
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Strategie unci Islctîlc cler neuesten Zeit. Auur 8s1l>8t8tuàiuln
unà kiir àsn HuterrioKt, an NilitärseKnlen, in erliiii-
terten Beispielen crus cisr neuesten, XrisgSASsodielrts.
Nit?1änsu unà Oroliuis. 8°. br.
Erster Lernet in 3 I,ietdrungsn. Nit 5 karten. ?r. 7. 80
Aveiter Lânà iu 3 Iiieierungen. Ait S Lorten. „ 7. 80
Dritter Lanà in 31,ieferungsn. Nit 2 Xarten. „ 8. ài)

lier Krieg in else lUrKeî. ^ustìinàs unà Ereignisse nui'àer
LalKauiraidiusel in àe» wirren 1875/76. Nit 2 Lorten,
gr. 8°. dr. ?r. 9.—

KriegspolitiK unci Krîegsgedruuvn. Ltuàien unà Letrg,gir-
tuugen. gr. 8°. i>r. ?r. 7. 50

I^eu srsvnisn, in 3ter verrnsirrter ^.uüägs
àes VsrtAssers destes VerK:
vie >?elclkerrnkun8t cles XIX. lànrnunclerts. Là. 1(1792—1815),

M. II, 8eK1us8 (1815 bÌ8 2ur lZsgenvart) à N. 9. —

VsrluK von t?. öotiultness in ?ür!ok, vorrätlriA
in allsv, LnoKûanàlunAsn.

Wir offerire» den Herren JnstructionS-Ofsizieren den

Gruppenführer,
zum Gebrauche der schweizer. Unteroffiziere der Infanterie.

(Von Oberst Bollinger. Kreisinstructor der VI, Divistori.)
Carton. Preis 50 CtS.

beim Bezug in Parthieen von wenigstens 20 Exemplaren à nur
25 Cts. pro Exemplar. Bestellungen sind direct zu richten

an Orell Füßli à Co., Buchhandlung, Zürich.

In der Buchdruckerei von I. L. Bücher in Luzern
ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen:

Der Sicherungsdienst
nach den Grundsätzen der neuen Felddienstanleitung
für Unterofftciere der schweizerischen Infanterie
und Cavallerie bearbeitet von einem Instructions'
officier. Cartonnirt 85 Cts. Bei größerer Be¬

stellung Rabatt.


	Verschiedenes

